
Besprechungen
und „ Theorie“ hängen Iso innıg .9gemäfß dem Wort des Robert VO  3 Saıint-
Vıctor: „DCI theoriam d theologiam“ EL 150 Damıt 1ISt der Übergang Z.U)

Kapıtel Anhand eınes reichen Stellenmaterials Z.U) Wort » > heoria“
zeıgt L‚ Ww1e das Mönchtum 1mM Miıttelalter als eine Institution verstanden wurde,deren eigentlicher Sınn das kontemplative Leben 1St. Dıiese Beschauung bzw. dieses
beschauliche Leben wırd ber VOTLr allem als eın Verlangen un eine Bewegung \standen, nıcht csehr als schon erreichter Besıtz. Gewiß wuißhte INMan, da{fß auch die
geistige un: körperliche Arbeit un: der Dıienst der arıtas den Mönch beanspruch-
L  5 ber die Sehnsucht stand doch immer nach der himmlischen Schau, un darum
valt der TST als der rechte Mönch, der ungeteilt der Beschauung sıch hingeben konnte.

Der andere Band, den der gelehrte Benediktiner vorlegt, nımmt das Motiv VO  e}
der „contemplatio“ un: dem kontemplativen Leben wıeder auft. Es geht die
Frage, ob un in welchem Ma{iite der Hesychasmus der östlichen Mönchströmmigkeit(nıcht jener, den 1m Jahrhundert leidenschaftliche theologische Kämpte AaUS$S-
gefochten wurden, sondern der „vor-palamitische“) 1M Westen seıne Entsprechungbesafß Die ntwort bietet eıne detaillierte Untersuchung der grundlegenden BegrifteW1e „Quies“, O“ „ Vacatıo“ un: „Sabbatum“. Im ersten eıl 13—62) wırd
jeweıils das antıke, das vorchristliche un das ftrühmonastische rbe aufgezeigt,und 1mM zweıten eıl 63—133) wırd das Schicksal dieser Begrifte 1m hohen Miıttel-
alter behandelt. weIlst überzeugend nach, W1€e die gCNANNTCN Begriffe beı der
UÜbernahme 1n den christlichen und monastıschen Sprachschatz eine auttallende Be-
deutungswandlung ertahren. Schon 1mM vorchristlichen Stadium S1e VOr allem
seIt Cicero un Seneca „spirıtualısiert“ worden. ber erst im christlichen Gebrauch
erhalten S1e iıhre relig1öse Fülle Ebenso 1st testzustellen, da{fß die Begriffe 1n ihrer
ursprünglichen Bedeutung für die christliche Betrachtung estimmte negatıve der
abwertende Akzente sıch trugen, die ber mehr un: mehr abgestoßen wurden.
Gelegentlich wurde auch dieser negatıve Aspekt eıner Neubildung aufgeladen,
eLtwa beobachten eım Terminus „Otium-otiositas“. All diese Analysen und
Untersuchungen sınd miıt eıner ungewöhnlichen Fülle VO:  e} Belegen aus den Quellenun AaUuUs der LEU!| moönastıschen Literatur unterbaut un mI1t längeren der kur-
zeren Exkursen ın die verschiedenen Bereiche monastıscher Spiritualität bereichert.
Dadurch un durch dıe beigegebenen „Textes inedits“ W1e uch durch die Wort-
und Sachregister werden die beıden scheinbar „spezlialısıerten“ Untersuchungenüberaus wertvollen Hilfsmitteln be1 der Erforschung der christlichen Frömmigkeits-geschichte. Bacht

» D Regula Feriolıi. Eın Beitrag ZUY Entstehungs-geschichte un ZUY Sinndeutung der Benediktsregel. k1 R0 (ZU2 S Einsiedeln-
Zürich-Köln 1961; Benzıiger. 14.80 Fr

Der Untertitel dieser Studie, die als Dıissertation der Päpstlichen Universität
VO: Lateran eingereicht wurde, acht deutlich, wohin die Absıcht des Verfassers
geht. Er wiıll für seiınen eıl dıe SeIit Zzut Jahren geführte Diskussion dıe
Beziehung zwıischen der Benediktsregel un der Regula Magıstrı weiterführen, indem

das Verhältnis aufhellt, 1n welchem die Feriolus-Regel diesen beıiıden oku-
mentfen steht. Von hierher versteht sıch der Autfbau der 80000 vorbildlicher Akrıbie
geführten Untersuchung. Nach einer kurzen Darlegung der Textüberlieferung der
Ferijolus-Regel (RF), der Vertasser- und Adressaten-Frage handelt der eıl VOIl
iıhren Quellen Der Reihe nach werden die AausSs dem Raum VO:  a} Arles (Aurelianus und
Cäasarıus VOoOnNn Arles) stammenden Regeln, die Augustinus-Regel, dann die Magıster-Regel (RM) un!: die Benediktsregel (RB), endlich andere alte un: zeitgenössischeRegeln (Pachomius, Basilius, Macarıus m.) auf ihre etwaıgen Beziehungen ZUI1I

befragt. Vertfasser versaumt auch N:  cht, die verschiedenen Mönchsschrittsteller
und Mönchsviten, SOWeIlt S1e aut den südgallischen Raum einwirkten, heranzuzıehen,ebenso den Eıinflufß der vallischen Konzıilien auf das Mönchtum jener Epoche. All
das vermuittelt nıcht 1Ur eın detailliertes Bıld VO] monastıischen Leben, Ww1e 65
südlichen Gallien des Jahrhunderts lühte, sondern schafft auch wichtige Hıinweıise
ZUr Festlegung der Herkunft nd des Verfassers der vorliegenden Regel Der 11 eil
versucht das aszetische und monastische Lehrgut der Regula Ferioli C
en die soz1ıale Grundıidee, das Verhältnis VO:  3 Gnade und Natur, VOTLT allem
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ber die außere Gestalt un innere Verfassung des Klosters, W 1€e S1e 1n dieser Regel
vorausgeSsetzt wird: Klosterbau, Tagewerk der Mönche un: ıhre Tagesordnung, die
Auftfnahme der Novızen, das AÄAmt des Abtes, die Bußpraxis und das klösterliche
Brauchtum. Das Schwergewicht der SanzeCn Arbeit lıegt ber 1im etzten 9 Kapitel
das INa  - ebensogut als 111 eıl hätte abheben können. Dort wird die Wertung der
Ergebnisse versucht. Wır heben einıge der Thesen heraus. Sıcher 1St nach Fis dafßß
dıe 1n den Bereich der monastischen Observanz VO:  ] Arles gehört. Die schon VO':  -

Menard vorgeschlagene Zuweisung der Regel den Bischot Ferreolus VO  z Uzes
in Südtrankreich 3—5 wırd dadurch wahrscheinlich. Als Abtassungszeitkämen die Jahre zwischen 553 un!: 573 1n Frage Da{iß die Mönchsregel des Aurelianus
VO'!  3 Arles auch literarisch auf die eingewirkt hat, 1St nach H. erwiesen;: die
Anklänge andere Schriften, eLw2 die des Cäasarıus VO  3 Arles, sind nıcht intens1v
SCHUS, 19888!| VO'  - eigentlıch literarischer Abhängigkeit reden können. ul'Ch C3äsarıus
und Aurelianus VO:  - Arles, vielleicht ber auch unmittelbar, hat die Beziehung
Z.U)! Mönchtum VON Lerins, ebenso Z.U Mönchsideal, W1€e sich 1n der Augustinus-Regel ausspricht. Man wird Sanz allgemein müussen, da{ß die sıch bemüht,die Kontinultät mMıt den monastischen Ideen wahren, W1€e s1e 1m damaligen Gallien

dem Einflu(ß des östlichen Mönchtums lebendig 301 Mag der Verfasser der
Regel sıch auch da un! dort durchaus selbständig gebärden, 1St doch nıchts CX
einem Autbruch der Sar Von einer Revolution spuren. Das JN Jahr-undert 1St auf diesem Gebiet rezeptiv und oftensichrtlich nıcht imstande, für das
überkommene rbe CU Formen und Formeln finden; datür 1St sSOmıt auch die

eın deutlicher Zeuge. Was die Beziehung zl Benediktsregel betrifft, ISt
ungemeın behutsam. Dıie tradıtionelle These, für die auch noch J. Chapman und

Butler eingetreten M, daß die „das älteste sichere lıterarısche Zeugnis für
die RIBS sel, 1St nach der Meınung VO:  3 erschüttert. Da ENSC Verwandtschaft
zwischen den beiden Regeln (und auch Z Magister-Regel) besteht, wiırd ZUBE-veben. Er zlaubt9 ein1ıge Belege gefunden haben, nach denen urteilen 1St,da die Jünger 1St als die R 9 da{flß letztere 1Iso möglicherweise als Quelle für
die Benediktsregel anzusprechen ISt, talls INa  } die Gemeinnsamkeıten nıcht AUuUSs der
Herkunft beıider Dokumente Aaus eiınem gemeinsamen „Ambiente“ erklären wiıll Vor
allem möchte die Regelung der täglichen Geistlichen Lesung als eınen solchen
Beleg ansprechen (vgl 195) „Das monastısche Offizium un die Tagesordnung der

sınd eindeutig Jünger als die entsprechende Ordnung der Wenn siıch daraus
auch „keine unumstößlichen Beweiıise . datür erheben lassen, daß die eın
entwicklungsgeschichtlich Jüngeres Stadium des Mönchtums un bestimmter IinOoNAa-
stischer Gebräuche kodifiziert als die RE sınd doch Z mindesten wichtigeIndizien gegeben, die weıiterem Forschen berechtigen Gewiß 1St dıie ın

O: SAanNzen Anlage „vollkommener“ ber steht geschrieben, da{fß das Voll:=
ere auch immer das A Jüngere” sein mu{f$? Vertasser zieht demgemäfßs eNTt-schlossen die Konsequenz: AFis ISt mındestens sechr fraglich, ob die R 9 W1e WIr

S1Ee heute kennen, 547, ANSCHOMMENEN Todesjahr des heiligen Benedikt,bereits Tertig vorlag“ Die 1m Jeichen Jahr 1961 erschienene Studie VON
de Vogüe, La Oommunaute l’abhb  € ans la Regle de S. Benoit (Brugesbestreitet ZWAäT, da{fß miıt seiner These VO:!  $ der Priorität der VOr der recht

habe (205 Anm ber das geschieht 1m Blick auf eınen schon trüher veröftent-lichten Artikel VO  e Holzherr ın den StudAnselm 47 (Rom D Es bleibt ab-
uwarten, ob de Vogüe auch gegenüber den Argumenten VO  3 seıne Krıitik
aufrechterhalten kann. Zum Schluß se1 auf einıge Unstimmigkeıten 1m Druckingewiesen: Anm MU: CS 1n der AT NN (statt heißen;Mıtte: lies: princıpzum; 23 oben: lies: fructxum: oben: lıes: RCV;: T Mıtte:lies: aDıs; Nnien:? lies: Pa: Pr Al und invenerıint. FE BaCHE Sl
FLOLSt, Ulrach: Bz Dıize Trinıtäts- un Gotteslehre des Robert 'V“”O:  - Melun

(Walberberger Studien, Theologische Reihe). ET O D 334 5.) Maınz 1964,Matthias-Grünewald-Verlag. 28 50}
Eıne eue wissenschaftliche Sammlung legt 1er den 1: B  Q ıhrer theologisclieneıhe VO  > Als Herausgeber zeichnen: Dıego Arenhoevel P) Albeyryt Frıesund tto Pesch Dıiıeses Unternehmen der Albertus-Magnus-Akademie
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